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284. 


Montag, den 5. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Eu; 


Einkehr. 
Es liegt in der Natur der Dinge, daß Aeußer⸗ 
lichkeiten den inneten tieferen Lebensgebalt zerſtreuen 
und eine Art von Herrſcha't geltend machen. Wer 
möchte rubig und nachdenkend in feinem Zimmer 
ſizen, während ih am Himmel grollende Gewitter. 
wolken thürmen, oder gar der Sturm fo gewaltig 
daher führt, daß er das Dach abzudecken droht l? 
So hat auch die Politik des franzöſiſchen Kai. 
ſers, die mit dem Frühling dieſes Jahres als wilder 
Kriegesſturm daher brauſte, uns aus unſerem inneren 
friedlichen Dafein aufgeſchreckt und uns die Ruhe ge 
raubt, welche für die gedeihliche Entwickelung des eige / 
nen politiſchen Lebens unbedingt nöthig iſt; fie hat for 
gar allen Vorkehrungen, die bereits für den Fort» 
ſchriit unſerer Staatscinrichtung getroffen, plotzlich 
Einhalt geboten, die Gemüther mit Furcht erfüllt 
und dadurch jede freiere Lebensſtröͤmung entſetzlich 
eingeengt. Die Kunde, welche von den Schlacht, 
feldern Italiens nach Deutſchland drang, ſchlug wie 
eine allgewaltige Mahnung ein, alle Kräfte der 
Nation für die Abwehr feindlicher Einfälle zu 
ſammeln. . 


Dies iſt auch, wie es die Klugheit erheifchte, 


geſchehen. Große Geldopfer ſind gebracht worden; 
aber, was mehr ſagen will, im ganzen Vaterlande 
wurde ein kriegetiſcher Geiſt hervorgerufen, der die 
life von dem bäuslichen Heerde abwandte; das 
tſegsheer ſtand ſchlagfertig da; die Künſte des Frie 
ens erhielten einen harten Schlag; Alles war aus 
einer ſtillen inneren Wirkſamkeit in eine äußere 
aͤrmende Unruhe hineingeriſſen. 

Der wilde Kriegsſturm hat ſich indeſſen ausge“ 
tobt; es iſt Frieden geſchloſſen worden, und keine 

egebenheit von Belang im politiſchen Auslande 
ertegt in dem Maße unſete Aufmerkſamkeit, daß 
wir darüber unſere eigenen dringenden Angeleg en. 
eiten vergeſſen könnten. Wir konnen hingegen bei 
uns ſelber ungeftört Einkehr halten und mit ernſtem 
achdenken überlegen, was uns für unſer politiſches 
eben noth thut. . 

Daß wir dies thun, dazu ergeht übrigens auch 
an uns eine eindringliche Mahnung durch die be. 
orſtehende parlamentarische Periode unfered Vater⸗ 
andes. In derſelben werden Fragen erörtert werden, 
die den innerſten Nerv unſeres Staatslebens be— 
rühren, und nach vielem Hin- und Herſchwanken 
och endlich zur Eniſcheidung kommen müſſen. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Stimmung der 
Bevölkerung eines Landes auf die Kammerverhand⸗ 
lungen deſſelben ſtets von weſentlichem Einflüß ſind. 
e es deshalb Niemand, in ſeinen Kreiſen 
azu beizutragen, die uns nöthige politiſche Stim⸗ 
8 erzeugen. Iſt ſie einmal da, dann 25 

uch ni 
eden cht an Organen fehlen, ihr Ausdruck zu 
Wenn wir nun auch mit einer gewiffen Befrie- 
bigung auf unſere legten Kammerſitzungen zurück- 
blicken; ſo fühlen wir doch keineswegs den Wunſch, 
daß die bevorſtehenden in ihrem Charakter ganz 
dieselben fein mogen, wir wünſchen dieſe hingegen 
weſentlich anders, weil dies der Fortſchritt bedingt. 

An den Reſultaten der parlamentariſchen Periode 
allein kann ſich der eigentliche politiſche Fortſchtitt 
tdeigen. Dies wird aber nur dann geſchehen, wenn 
wirklich politiſche Charaktere die Chorführer in den 
„, Paten über alle wichtigen Fragen find, Männer, 
A ſich nicht durch Schön- und Viel⸗Rednerei zu 


en Nagel auf den Kopf zu treffen verſtehen. 


So haben wir denn auch keinen dringen deren 
Wunſch, als den, daß die Männer, welche in den 
Kammerſitzungen unſere politiſchen Intereſſen zu ver⸗ 
treten berufen find, die eingetretene politiſche Ruhe 
dazu benutzen mögen, Einkehr bei ſich ſelber zu hal⸗ 
ten, um aus der ſtillen Welt des Gedankens die 
Kraft zu ſchöpfen, welche ſich in der angreifenden 
and oft fo ermüdenden öffentlichen Wirkſamkeit 
ſtets als die ausdauerndſte erweiſt! 


Rund ſſch a u. 

Berlin. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm werden nach den neueſten Beſtimm ungen 
unmittelbar aus England hiecher zurückkehren und 
nicht nach Karlsruhe zur Geburtsfeier der Groß 
berzogin von Baden gehen. Am 7. Dez. werden 
dieſelben hier erwartet. 

— In Folge feiner Ernennung zum Miniſter 
hat der Graf Schwerin -Patzar fein Mandat als 
Abgeordneter für den Anklamer Kreis den geſetzlichen 
Votſchtiften gemäß niedergelegt, hat ſich jedoch, 
wie die „ Pomm. 3.“ meldet, zur Wiederannahme 
deſſelben bereit etklärt, fo daß es wahrſcheinlich iſt, 
daß die am 8. Decbr. ſtattfindende Erſatzwahl wie, 
der auf ihn fallen wird. 

— Einem Gerüchte zufolge ſoll General v. Bonin 
Willens fein, ganzlich aus dem aktiven Militärd ienſte 
auszuſcheiden. 

— Der türkiſche Geſandte, Ariſtarchie Bey, iſt 
heute früh in außerordentlicher Miſſion nach Stock. 
holm abgereiſt. 

— Dem bisherigen Landrath des Elberfelder 
Kreiſes Herrn v. Dieſt, iſt nunmehr die Weiſung 
geworden, ſich in Oppeln behufs Eintritt in das 
dortige Regierungs⸗Collegium zu melden. 

— Zugleich mit dem Regſerungsrath Kieſchke 
aus Köln find auch der Regierungsrath Eck zu 
Düffeldorf und der Aſſeſſor Jonas zu Breslau als 
Hülfsarbeiter in das Handels. Miniſterium berufen 
worden und haben ihre neuen Stellungen bereits 
eingenommen. 

— Der zum Generalſuperintendenten der Pro- 
vinz Preußen mit Zuverläſſigkeit deſignirte Profeſſor 
Dr. Moll zu Halle, ein ausgezeichneter Kanzel 
redner, verbindet, wie hervorragende Männer, die 
ihn näher kennen, verſichern, mit tüchtiger Wiffen- 
ſchaftlichkeit eine Geſinnung, wie man fie leider nur 
felten antrifft. Seine Thätigkeit in der großen 
evangeliſchen Verſammlung 1857 hierorts kann als 
Beleg feines gläubig ⸗evangeliſchen edlen Herzens 
dienen. Königsberg und die ganze Prodinz kann 
ſich zu deſſen Wahl nur Glück wünſchen. 

Stettin, 30. Nov. Die Oſtſ.⸗Jig. ſchreibt;: 
„In voriger Woche war hier die Immediat. Kom⸗ 
miſſion betreffs der Erweiterung der Feſtung Stettin 
wieder verſammelt. 

Frankfurt a. M., 1. Dechr. Ja der heutigen 
Bundestags- Sitzung wurde die Eingabe der kur⸗ 
heſſiſchen Stände vertheilt. Der Aus ſchuß für die 
kurheſſiſche Angelegeaheit beantragte, daß ihm der 
unterm 23. Auguſt 1851 niedergeſetzte Ausſchuß 
beigeſellt werde. Die Abſtimmung darüber wurde 
ausgeſetzt. 
| Wien. Man erfährt jetzt einiges Nähere über die 
Urſachen, welche Oeſterteich veranlaßten, ſich fo 
lange Zeit gegen den Kongreß zu wehren. Bekannt- 
lich war davon die Rede, daß der Kongreß ſich im 
Allgemeinen mit der Reviſion der Verträge von 


üften ſuchen, ſondern überall mit wenigen Worten | gar, Oeſterreich habe gegen ein ſolches Unternehmen 


nicht allein nichts einzuwenden, ſondern zeige ſich 


1815 zu beſchäftigen haben würde. Nun hieß es g fi 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſogar bereit daſſelbe zu unterftügen. Das ſcheint 
indeſſen lediglich eine Fabel geweſen zu ſein. Das 
Wiener Kabinet ſoll im Gegentheil befürchtet haben, 
daß die Krakauer Angelegenheit aufs Tapet kom ⸗ 
men möchte; dieſelbe iſt bekanntlich kein Beweis 
von der Treue Oeſtetreichs in Bezug auf völker⸗ 
rechtliche Vertrage. Außerdem verſichert man, daß 
man in Wien nicht minder beſorgt, Frankreich 
möchte die ungariſche Frage im Kongreſſe zur 
Sprache bringen. Angeblich ſoll das Wiener 
Kabinet Garantien gegen dieſe Eventualitäten ver- 
langt haben, es iſt indeſſen zweifelhaft, ob dieſem 
Verlangen nachgegeben wurde. Oeſterreich hat 
schließlich in den Kongreß gewilligt, weil es auf die 
andern katholiſchen Mächte zählt, um Englands 
Forderungen widerſtehen zu können. 

Paris, 30. Nov. In einer Pariſer Corre— 
ſpondenz des „Nord“ leſen wir: „Man ſpricht viel 
über einen vom Papſte an den Cardinal Erzbiſchof 
von Paris gerichteten Brief, welcher den Rath ent⸗ 
halte, den franzöſiſchen Biſchöfen mehr Mäßigung 
in ihren Mandements über die Angelegenheiten 
Roms anzuempfehlen; dieſe Mäßigung fei nothwen 
dig, um nicht die guten Abſichten der franzöſiſchen 
Regierung zu behindern und die Schwierigkeiten 
noch zu vermehren, mit welchen der heilige Stuhl 
ohnehin zu kämpfen genöthigt ſei. 

— Der „Moniteur“ beſtätigt die Abſendung der 
Einladungen zum Kongreß mit folgenden Worten: 
Die Mittheilungen, welche den Zweck haben, einen 
Kongreß zu veranlaſſen, wurden heute (29. Nov.) 
an die verſchiedenen Mächte, die daran theilnehmen 
ſollen, abgeſchickt. Die Abſendung geſchah am 
29. Nov. Abends; auch die von öfterreichifher Seite 
erfolgten Einladungen wurden, obwohl dieſelben in 
Wien entworfen, von Paris erpedirt. Die franzö⸗ 
ſiſchen Schreiben, zehn an der Zahl, wurden vor 
Walewskis Abceiſe nach Compiegne unterzeichnet 
und unterſcheiden ſich von den öſtetreichiſchen nur 
in dem einen Punkte, daß das Wiener Kabinet 
Paris als Kongreßort vorſchlägt. Der Kongreß 
tritt ſogleich nach Neujahr oder doch in den erſten 
vierzehn Tagen des neuen Jahres zufammen. Das 
genaue Datum wird erſt durch allgemeine Verein. 
barung der Kongreßmaͤchte anberaumt werden. — 
Die letzten Unterhandlungen, welche Graf Walewski 
mit Lord Cowley und dem Fürſten Metternich 
gepflogen hat, bezogen ſich auf das Programm und 
die Attributionen des nunmehr einberufenen Kon⸗ 
greſſes. Man verfichget, daß letzterer ih ausſchließ. 
lich auf die ‚iralienifche Frage, d. h. die Ceflion der 
Lombardei und die Herzogthämer beſchränken wird. 
Die Suez Kansl Frage bliebe demnach ausgeſchloſſen. 
— Nur eine Regierung fol ſich noch nicht ver⸗ 
pflichtet haben, der eventuellen Einladung zur Be. 
ſchickung des Kongreſſes Folge zu leiſten — die 
römiſche nämlich. Es ſcheint, daß der Papſt das 
Terrain, das er betreten ſoll, vorher genau kennen 
will, mit andern Worten, daß er die vorläufige Mit. 
theilung eines genauen Programms des Kongreſſes 

t hat. 
et aus Wien, 1. Dez., datirte telegr. Depeſche 
der „Indépendance“ lautet folgendermaßen: Oeſter— 
reich hat heute (alſo am 1. Dez., und alſo nicht 
gleichzeitig mit Frankreich, deſſen Nolifizirungen an 
diejenigen Mächte, welche am Kongreſſe Theil neh: 
men ſollen, laut dem „Moniteur“ am 29. Nov 
von Poris abgingen) ſeine Einladungen zum Kon. 
reſſe an die Regierungen von Preußen, Rußland 


und Schweden abgeſchickt; Frankreich hat die feini- 
gen an die Höfe von London, Madrid, Liſſabon 


Turin, Neapel und Rom abgeſchickt. Die Einla- 
dungen ſind in gleichlautenden Ausdrücken abgefaßt. 
Der Kongreß wird in Paris zuſammentreten“ 

— 2. Decbr. Eine Depeſche des Amirals Ro 
main Defofe beſtätigt das Bombardement eines 
Forts von Tanger. Der Admiral hat nachher 
feine neutrale Stellung wieder eingenommen. 

Madrid, 31. Nov. In Folge des Brandes 
auf dem Dampfer „Genova“ iſt das Material des 
Kanal⸗Telegraphen verloren gegangen. — Die 
jüngſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze melden, 


daß die Mauren ſich auf die Berge zurückgezogen 


und die Offenſive aufgegeben hatten. Herr Martinez 
de la Roſa wird Spanien auf dem Kongreſſe ver; 
treten. — Die „Iberia“ ſchlägt die marokkaniſchen 
Streitkräfte, welche den erſten Anprall der Truppen 
aushielten, auf 10,000 Mann an. Sie ſchlagen 
ſich gut und ihre Führer ſcheinen in die moderne 
Strategie eingeweiht zu ſein. a 

London, 29. Nov, Einer der hier beglau- 
bigten deuiſchen Geſandten (der preußiſche war es 
nicht) hat ſich über die jetzigen Beziehungen der 
Regierungen zu einander folgender Maßen geäußert: 
„Die angenehmſte und liebenswürdigſte Stellung 
zur Congreß Frage hat bis zur Stunde die pieu 
ßiſche Regierung inne gehabt, und weiß ſie dieſelbe 
geſchickt im Intereſſe Preußens auszubeuten, dann 
wird ihr zu gratuliren ſein. Preußen ſteht auf 
dem intimſten Fuße zu England und im herzlichſten 
Einvernehmen mit Rußland. Es hat ſich den Dank 
bei den Regierungen verdient, indem rs, während 
und nach der Breslauer Conferenz, mit Eifer und 
gutem Erfolge bemüht war, manche ſeit dem letzten 
Kriege übrig gebliebene Empfindlichkeiten zu ver- 
ſöhnen. Oeſterreich gegenüber kann es feinen ge 
raden Weg geben, vorausgeſetzt, daß dieſer gut 
deutſch iſt, und daß es, wenn's notb thut, den 
Muth hat, das kleine vorwitzige Geſtrüpp (die kleinen 
deutſchen Nachbarn) rechts und links zu ſchieben. 
Sieht Preußen die Vortheile feiner Stellung ein, 
dann kann es ihm nicht ſchwer werden, auf dem 
Congreſſe die dankbarſte und für ſich und Alle eine 
ſehr erſprieß liche Rolle zu ſpielen. Was England 
will, weiß die Diplomatie (Selbſtbeſtimmung der 
Italiener und keine Reviſion der Verträge), was 
Rußland will, iſt dagegen noch unklar; offenbar 
möchte es erſt ſehen, wie die Karten ſich entmiſchen, 
um dann erſt feinen Partner zu beſtimmen. Frank⸗ 
reich ſowohl, wie Oeſterreich haben es an Zuvor 
kommenheiten in Petersburg nicht fehlen laſſen, 
aber noch find die Beziehungen Defterreihs zu 
Rußland nicht um ein Haar angenehmer, als vor 
Jahr und Tag der Fall war. Auch die öſterrci⸗ 
chiſche Regierung drüdt das Bewußtſein ihres gegen- 
wärtigen Iſolirtſeins, welches durch die unzuftiedene 
Stimmung in ihren Kronlanden bis zur hypodon- 
driſchen Laune gefteigert wird. Die Spitzen der 
letzteren, obwohl ſorgfältig überhandſchuht, ſind 
gegen Frankreich gekehrt. Was endlich dieſes be- 
trifft, ſo iſt der Kaifer argwöhniſcher als je gegen 
eine etwaige europäiſche Coalition, die ſich aus dem 
Congreſſe gegen ihn gebären könnte. Seine Diplo: 
maten werden ſehr vorſichtlich auftreten, und ſollte 
es dahin kommen, daß er eine gründliche Verftän- 
digung Rußlands, Englands und Preußens fürchten 
müßte, wird mit Hülfe Oeſterreichs Alles daran 
geſetzt werden, die Congreß⸗ Mitglieder ſchleunigſt 
und unverrichteter Sache nach Haufe zu ſchicken. 
Der ſiegreiche Kaiſer der Franzoſen fürchtet eine 
Iſolirung nicht minder, als das beſiegte Oeſterreich. 
Und das mit Recht. Leider nur hat er Handgriffe 
genug, um die Anderen aus einander zu halten.“ 
— Das Liverpooler Journal „Mercury“ theilt 
mit, daß der Kaiſer Napoleon auf eine Anfrage 
von vier Liverpooler Kaufleuten über das Verhältniß 
Frankreichs zu England geantwortet habe, daß es 
der ernſte Wunſch und die feſte Politik des Kaiſers 
ſei, den Frieden mit England zu erhalten. 

Petersburg, 24. Nov. Der ruſſiſche „Invalide“ 
äußere ſich über die Unterzeichnung der Züricher 
Verträge und über Walewski's Rundſchreiben: „Die 
Fein dſchaft zwiſchen Italienern und Oeſterreichern 
wird nicht eher aufhören, als bis letztere auf jede 
Hereſchaft über erſtere verzichten. Nun hat Oeſter⸗ 
reich die Lombardei verloren, aber doch Venetien 
behalten. Alle Welt iſt vielleicht damit zuftieden, 
aber Italien gewiß nicht. Nun, wo 20 Millionen 
Menſchen nicht zufrieden ſind, kann man da dauernde 
Ruhe und dauernden Frieden erwarten? Waleweki's 
Sirkular und die Zeitungen verſichern, daß, wenn 
Alles zur Ordnung zurückgekebrt und befänftige iſt, 
wir das Verdienſt dieſer Kombination würdigen 
wird. Wir zweifeln ſehr daran.“ 


ED 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig. [Theatraliſches.] Zu den hervor⸗ 
ragendſten Gaſterſcheinungen auf unſerem, von 
Frau Dibbern mit aufrichtiget Kunſtbegeiſterung 
nach dem Tode idres leider zu früh entſchlafenen Gatten, 


geleiteten Theaters gehört Nadejda Bagdanof, 


die gefeierte Tänzerin des Nordens und Südens, 
die Rivalin einer Marie Taglioni. Die junge 
Künſtlerin wird, begleitet von ihren Bruder Nicolai, 
ſchon in den nächſten Tagen hier eintreffen, um 
hier in Gemeinſchaft mit demfelben einige Vorftel. 
lungen zu geben. Wegen des ſehr bedeutenden 
Honorars, welches die Direction der gefeierten Zän- 
zerin zahlt, müſſen die Vorſtellungen derſelben jedoch 
bei aufgebobenem Abonnement ſtattfinden. 

— Noch im Laufe dieſer Woche wird im hieſigen 
Theater eine Benefiz Vorſtellung für Hrn. Dfien 
ftatıfinden. Es iſt zu ecwarten, daß der beliebte 
talentvolle Künſtler ſich eines reichen Zuſpruchs zu 
erfreuen haben werde. 

— In der geſtrigen General Verſammlung des 
Gartenbau⸗Vereins wurden, nachdem der Zu- 
tritt mehrerer Mitglieder beſchloſſen war, Mitthei⸗ 
lungen über die Rebenſorten des Stadtrath Fran- 
bardt in Naumburg a. S., den Samen-Markt der 
landwirthſchaftlichen Central⸗Stelle in Königsberg, 
die neue Erdbeerſorte Nizard, und über die ſpani⸗ 
ſchen Erbſen gemacht. Dann fand der Wahlact 
ſtait, in welchem die bisherigen Beamten wiederge⸗ 
wählt wurden, mit Ausnahme des Schriftführers 
Hrn. Hartwig, welcher im Voraus die Bitte 
ausgeſprochen, ihn nicht wieder zu wählen, und an 
deſſen Stelle der Kunſtgartner Hr. Mehner 
(Buchhalter des Hrn. Rotzoll) gewaͤhlt ward. 
Nachdem noch einige Rechnungsſachen abgemacht 
waren, wurde die Verlegung des diesjährigen Stif- 
tungsfeſtes vom 18. Januar auf Sonnabend den 
21. Januar beſtimmt. Demnach beſteht der Vor⸗ 
ftand pro 186) aus dem Vorſitzenden Hrn. Garten- 
Inſpector Schondorff, dem Gärtner und Bud) 
halter Hrn. Mehner als Schriftführer, dem 
Schatzmeiſter Hra. Lotterie Einnehmer Rotzoll, 
und den beiden Beiſſtzern Hrn. Kaufmann Lickfett 
und Hrn. Kunſtgärtner A. Rathke. 

— In der heutigen öffentlichen Sitzung des hie⸗ 
ſigen Criminal⸗Gerichts wurde der Arbeiter Nudnide 
wegen der dem Klempnergefellen Hellwig (bei einer 
im vorigen Sommer am Schuitenſteg vorgefallenen 
Schlägerei) zugefügten ſchweren Körperverletzung zu 
einer Zjährigen, und feine Complicen, die Arbeiter 
Gersdorf und Steffens, jeder zu einer ljährigen 
Zuchthausſtrafe, Ehrenverluft, Stellung unter Pollzei⸗ 
aufſicht u. ſ. w. verurtheilt; auch fand die Verur⸗ 
theilung einer berüchtigten Betrügerin ſtatt, über 
welche wir ausführlich berichten werden. 

— Die „N. Pr. Zig.“ ſchreibt: „Die Nachricht 
der „Danz. 31g.“, daß auf Anſuch en des preuß. 
Conſuls in Konſtantinopel, welcher wegen der 
politiſchen Unruhen in der Türkei die Intereſſen 
der dort lebenden Deutſchen gefährdet ſebe, der 
Dampfaviſo „Loreley“ dorthin abgehen ſoll, iſt 
ungegründet.“ ; 

Graudenz, 2. Nov. Die Nachrichten von 
in der Umgegend ſtattgehabten Feuersbrün ſten mehren 
ſich. Auch in Schwetz brannten vorgeſtern am 
Eingange der Stadt einige Gebäude nieder. 

Königsberg, 5. Decbr. Seit einigen Tagen 
werden wie ehemals, die Güterzüge auch wieder zur 
Perſonalbeförderung geſtattet, was im allgemeinen 
Intereſſe nur dankend anerkannt werden kann, da 
die Paffagiere zur 4. Wagenklaſſe — und gerade 
dieſer iſt der Vortheil der Eiſenbahn am meiſten 
zu gönnen — bisher nach dem jetzigen Fahrplan 
nur früh des Morgens und ſpaͤt des Abends Be. 
förderung erhalten konnten. — — In der Nacht 
zum Sonnabend iſt ein Soldat auf feinem Wacht 
poſten in Karſchau bei 8 Grad Kälte erfroren. 
Seine Leiche brachte man am Son nabend Morgens 
nach der Stadt. — — Reiſende erzählten, daß fie 
am Freitag in der Gegend von Heilsberg und Lands⸗ 
berg überall die ſchönſte Schlittenbahn angetroffen 
haben. (K. H. 3.) 


Gerichtszeitung. 

[Ketten.] Was für Rollen ſpielen doch oft Ketten 
im Leben! Um einen gedruckten unleidlichen Zuſtand zu 
bezeichnen, wird die Göttin der Freiheit als eine mit Ketten 
belaſtete gemalt. Ach, da ſind Ketten ein recht trauriges 
Zeichen. Die Ketten aber an dem Fuße des Straͤflings, 
der durch die Straßen zur Arbeit dahin getrieben wird, 
find dem guten Bürger ein Zeichen ganz anderer Art; 
denn dieſelben bekunden ihm, wie der verbrecheriſche Menſch 
für den geſellſchaftlichen Verkehr unſchaͤdlich gemacht wird, 
wie die Strenge des Gefeges als ein ſchugender Genius 
wacht. Ketten waren auch der Gegenſtand einer oͤffent— 
lichen umfangreichen Gerichtsverhandlung am vorigen 
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Sonnabend. Der Arbeiter Carl Friedrich Bornad war 
angeklagt, beim Ausladen eines Schiffes an der Speicher 
inſel zwei 10%, Pfd. ſchwere Eiſenketten dem Herrn 
Kaufmann Fiſcher geſtohlen zu haben. Der Angeklagte 
wurde, da er bereits vor einiger Zeit verhaftet worden, 
in der Gefangenkleidung vorgefuͤhrt. Nach Vorleſung der 
Anklage von dem Herrn Vorſitzenden des Gerichts gefragt, 
was er auf dieſelbe zu erwidern, antwortete er: „ 
habe die Ketten nicht geſtohlen, ſondern von dem in Dienſt 
bei Hrn. Fiſcher ſtehenden Auffeher Olfers geſchenkt 
erhalten. Dieſer wurde hierauf vernommen und beſtritt 
die Angabe. Darauf wurde auch von dem Beſchaͤdigten, 
Herrn Kaufmann Fiſcher, die Erklärung abgegeben, daß 
die bei ihm in Dienſt ſtehenden Aufſeher nicht die Erlaub⸗ 
niß gehabt hätten, bei der in Rede ſtehenden Schiffsaus⸗ 
ladung irgend welches Geſchenk von den Gegenftänden 
derſelben an die Arbeiter zu machen. Trotzdem blieb der 
Angeklagte bei ſeiner Angabe und machte zum Zweck ſeiner 
Rechtfertigung folgende Aus ſage: So oft wir Arbeiter 
den Arbeitsplatz bei Herrn Fiſcher verließen, wurden wir 
jedesmal von dem Aufſeher Olfers viſitirt; hätte ich die 
Ketten geſtohlen und alſo heimlich bei mir geführt, fo 
würde fie Olfers bei der Viſitation unzweifelhaft entdeckt 
und fie mir abgenommen haben. Denn zwei 10%, Pfd. 
ſchwere Ketten konnte ich nicht verſchluckt haben, um die 
Gefaͤlligkeit des Magens als die eines unangreifbaren 
pehlers in Anſpruch zu nehmen. Olfers entgegnete bier: 
auf, daß er, wie es ſeine Pflicht erfordert, den Bornack 
allerdings viſitirt, aber nichts entdeckt habe. Dieſen 
umſtand wiſſe er ſich nicht anders zu erklären, als daß 
Bornack die Ketten wahrſcheinlich um den bloßen Leib 
gewunden gehabt hätte. Olfers wurde durch den Zeugen 
Dahms, der an dem Tage, an welchem der Diebſtahl vor⸗ 
gefallen ſein ſollte, ebenfalls die Arbeiter beim Ausladen 
des Schiffes beaufſichtigt hatte, unterftügt und bierauf 
der Polizei⸗Sergeant Koͤnig als Zeuge vernommen. 
Dieſer ſagte aus: Am 15. Juli d. J des Nachmittags 
gegen 4 uhr wollte ich nach Langgarten gehen. Da begeg* 
nete mir auf der Inſelbruͤcke der Arbeiter Bornack; ich 
bemerkte, daß er, als er meiner anſichtig wurde, ſogleich 
etwas zu verbergen ſuchte; ich ging ſcharf auf ihn zu 
und entdeckte bei ihm zwei Ketten; er bat und flehte, ich 
möchte ihn nicht ungluͤcklich machen; doch ich führte ihn, 
meiner Pflicht getreu, nach dem Rathhauſe. Wäre er 
durch Schenkung im rechtmaͤßigen Belig der Ketten 
geweſen, fo würde er nicht eine derartige Bitte an mich 
gerichtet haben. Das boͤſe Gewiſſen aber mahnte ihn. — 
Unter den Entlaſtungszeugen erſchien die Frau des Arbeiters 
Kramer. Sie hatte in der Vorunterſuchung ausgeſagt, 
ſie habe geſehen, wie Bornack dem Aufſeher Olfers die 
Ketten gezeigt und habe auch ſogar die Worte gehört, 
mit denen dieſer jenem dieſelben geſchenkt. Jetzt aber 
wollte fie nur geſehen haben, wie der Angeklagte die 
Ketten von dem Schiff bis zum Speicher, wo der Auf⸗ 
ſeher Olfers geſtanden, frei getragen. Auf verſchiedene 
ſcharfe Fragen, die der Herr n des Gerichts an 
Nie richtete, verwickelte fie ſich in ider ſpruche, wahrend 
ſich in ihrem Geſichte ein ſchwerer innerer Kampf abſpie⸗ 
gelte. Der Herr Staatsanwalt beantragte, die Frau, 
auf deren Zeugenausſage unzweifelhaft eine Einwirkung 
zu Gunſten des Angetlagten ſtatt gefunden, nicht den Zeu⸗ 
geneid leiſten zu laſſen, zumal ſie ſich im hochſchwangeren 
Zuſtand befände. Nach einer kurzen Beratbung ging der 
hohe Gerichtshof auf den Antrag ein. Zu bemerken iſt, 
daß der Angeklagte unter feinen Kameraden viel Theil⸗ 
nahme haben muß; denn der ganze Zuhoͤrerraum des 
Gerichtsſaals füllte ſich während er auf der Anklagebank 
ſaß, mit Leuten aus dem Arbeiterſtande, ſogar eine Anzahl 
von Frauenperſonen war anweſend. Mehrere Zuhoͤrer 
bewahrten jedoch nicht den noͤthigen Anſtand. Einer der 
Arbeiter trat ſogar mit einem Glimmſtengel im Munde 
in den Gerichtsſaal. Der Herr Vorſitzende des Gerichts 
bemerkte indeß augenblicklich die glͤͤhende Kohle und die 
Rauchwolke und befahl die ſofortige Entfernung des unan“ 
ftändigen Gaſtes. Zugleich machte auch der unter den 
Zeugen anweſende Polizei⸗Sergeant König dem hohen 
Gerichtshofe die Anzeige, daß fie im Zuboͤrerraum Jemand 
befände, der nicht im Beſit der bürgerlichen Ehren ſei; 
er nannte den Obſervaten Johann Jakob Mielke, und 
ſogleich wurde auch dieſer aus dem Gerichtsſaal entfernt 
Im weitern Verlauf der Verhandlung trat die Schuld 
des Angeklagten immer deutlicher hervor und ſelbſt die 
von ihm vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen zeugten, ob 
wohl wider Willen, gegen ihn. Der Herr Staatsanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten, da ſich derſelbe uͤberdies 
im dritten Rückfalle befand, eine monatliche Gefäng! 
nißſtrafe, Ehrenverluſt, Stellung unter Polizei-Aufſicht, 
beides auf 1 Jahr, und Tragung der Koſten. Hr. Juſtiz' 
Rath Poſchmann, der auch in dieſer Angelegenhiit die 
Vertheidigung mit Geſchick führte, ſuchte Milderungs gründe 
geltend zu machen, ſo daß der hohe Gerichtshof nur auf 
eine monatliche Gefängnißitrafe u. ſ. w. erkannte. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich v. Naumer. 


(Fortſetzung.) 


Wilhelmine an Adelheid. 
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Wilhelmine an Adelheid. 

Als Herr von — letzthin feine Treue und An- 
hänglichkeit rühmte, habe ich ihn ausgelacht; iſt 
aber nicht etwas Wahres daran, da er ſchon ſo 
lange meinen Umgang ſucht oder erträgt, ohne daß 
ich ihn liebe oder er mich liebt. 

Dafür hat er mich ausgelacht, als ich ihn ſagte: 
ältere Männer gefielen mir beſſer, als die ganz 
jungen. Dieſe ſind angefüllt wie ein Luftballon mit 
lauter Liebe, weiche ſich aus dem Grundſtoffe der 
Eitelkeit und Anmaßung entwickelt; jene treten da— 
gegen beſcheidener und anſpruchsloſer auf. Wäre 
Herr von — zwanzig Jahre jünger, wir hätten uns 
längſt gezankt und üderworfen. 

Dieſer Tage ſetzte ich ihm lebhaft auseinander, 
was ich anfangen wollte, wenn ich das große Loos 
gewönne. Seit mein großes Heirathsloos durchge⸗ 
fallen iſt, bin ich bisweilen faſt nothgedrungen in 
ſolcherlei Träumereien gerathen. Er hörte freundlich 
zu, lobte und berichtigte meine Pläne, legte aber 
doch fo wenig Nachdruck auf dies Alles, daß ich 
fragte: ob er etwas lieber gewinnen möchte, als 
das große Loos? — Allerdings, antwortete er, giebt 
es einen größern Gewinn, als das große Loos! — 
Und der wäre? — Die recht herzliche Liebe eines 
liebenswürdigen Mädchens! — Sie ſprechen ja, 
ſagte ich, wie Bernhard, und denken wohl noch 
weniger dabei. — Bernhard, erwiederte er nicht ohne 
Bitterkeit, hielt dieſen Gewinn für möglich, ich halte 
ihn für meine Perſon für ganz unmöglich, dachte 
alſo gar nichts bei jener Aeußerung, oder ſollte nichts 
dabei denken. 

Mit dieſen Worten ging er fort und, in der 
That: wie könnte er Liebe verlangen oder erwarten, 
da er ſelbſt nicht liebt. Das ließe ſich freilich auch 
gegen mich wenden; aber verlange und erwarte ich 
denn etwas? 

Bei all dieſem künſtlichen Hin» und Herreden 
kommt nichts heraus, man höhlt ſich nur aus und 
wird täglich matter und dummer. (Fortſ. folgt.) 


AMeteorologiſche Beobachtungen. 


wegbleiben wollen, weil er mich immer auf unan⸗ 
genchme Weiſe an Bernhard würde erinnert haben. 
ie fo? antwortete ich. Dieſe Sache ſcheint mir 
abgethan und kein Grund vorhanden, fruchtloſe 
Schmerzen zu erneuern. Denn wenn es einerſeits 
Pflicht ſein mag, dieſe nicht übereilt von ſich zu 
weiſen, iſt es gewiß noch mebr Pflicht, ihrer Herr 
zu werden und das Gute, was ſich auf der Lebens⸗ 
bahn darbietet, in aller Heiterkeit zu genießen. 

Rechnen Sie mich, fiel er hier ein, zu dem 
Guten und Heitern, was Ihnen entgegentrat? Ich 
wenigſtens bin felten im Leben fo ſchmerzlich aufe 
geregt worden, als durch unſer erſtes Geſpräch. 
Noch immer tönt dies in meinem Innerſten wieder, 
und die Theilnahme für meinen Freund und für 
Sie zerreißt mich in zwei ſich ewig widerſprechende 
Theile. Daß feine Jugend, feine Lieb ens würdigkeit, 
ſeine Liebe, ſeine Geſchenke, daß nichts von dem 
Allen Ihr Herz hat gewinnen können, daß Sie 
fremder als fremd nebeneinander bergegangen find, 
hat für mich etwas Furchtbares, Entſetzliches! Und 
zuletzt Beide mit keiner, oder mit gleicher Schuld; 
nur werden Sie, obgleich die ſcheinbar mehr Ein— 
büßende, eher das heitere Gleichgewicht Ihres Lebens 
wiederfinden, als er. Sein Schweigen ſeit meinen 
letzten Briefen ſetzt mich in Beſorgniß. 

Wenn Sie, ſagte ich jetzt, ſo beruhigend auf 
ihn wie auf mich einwirken können, erwerben Sie 
fi) ein doppeltes Verdienſt. Seine Frau ſoll ernfter, 
gehaltener, in größerem Style fein, als ich unbedeu- 
tendes Kind, So hat er, ſofern er nur will, eine 
Stütze und Hülfe, die mir fehlt. — Sie, liebes 

inchen, antwortete er, bedürfen keiner ſolchen 
Stüge; ja fie würde Ihnen zur Laſt fein und das 
kaum geendete Leiden nur von neuem herbeiführen. 
Denn wer, wie Sie mir ſchon öfters in Ernſt und 
Scherz verſicherten, die Liebe nicht kennt, ja gar kein 
Organ für dieſe Leidenſchaft hat, dem erſcheint ſie 
Überall nur als Tyrannei und Hemmung der glück 
lichen, natürlichen Freiheit. — Allerdings, ſagte ich, 
wenn die Männer uns die Zweige verſchneiden, die 
Blätter ausrupfen und, wie einen verſtümmelten 
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Liebe! Für dieſe Wohlthaten follen wir uns bedanken 
und eine Ewigkeit lang wie behext aus dieſer Haf 
nach ihnen wie nach der lebenden Sonne hin- 
blicken. Die kleinſte Wendung heißt ihnen Reicht: 
finn, die kleinſte Bewegung Untreue. 

Wie aber, wenn nun Jemand, ohne Sie 
feſſeln zu wollen, immer nach Ihnen hinblickte, wie 
nach der Sonne; würden Sie darüber ebenſo 
ſchelten? — Ich würde beweifen, daß ich nicht die 
Sonne, ſondern nur der Mond bin, und ihm wohl 
nur ſelten als Vollmond, öfter als letztes Viertel 
oder Neumond erſcheinen. Auf dem Wege nähme 
die Sache gewiß ein Ende, che auch nut ein Monat 


vergangen wäre. 


338,86 — 6,2 mäßig, hell. 
3238,80 [E 48 do. do. dieſige Luft. 


Mandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 3. Decbr. Wir hatten Hagel 
und Schnee, wodurch ſich Schlammeis in der Weichſel 
bildete, und bei 5 bis 90 R. iſt die Stromfahrt jetzt ge— 
ſchloſſen. Die Zufuhren am Kornmarkt waren deshalb 
unbedeutend, und bleiben nun auf E.-B. und Landwege 
beſchränkt. — Im Ganzen war die Stimmung im 
Weizenhandel feſt. Montag wurden Preiſe bezahlt, die 
etwa fl. 10 pro Laſt hoͤher waren als heute vor 8 Tagen, 
engliſche Berichte druͤckten ſie aber wieder, dagegen fanden 
ſich vorgeſtern neue Käufer, und der Markt ſchließt in 
nicht ungünftiger Stimmung. Umſatz in d. W. nur etwa 
100 Laſten, da Verkaufe vom Speicher wegen zu hoher 
Forderungen und beſchraͤnkter Ausbietungen unterblieben. 
Notirungen: Beſthochbunter 134. 36, 37pfd. Weizen 79 
bis 85 Sgr. pro Scheffel; guthochbunter und beſtbunter 
132. 34pfd. 74 bis 77 ½ Sgr.; mittelbanter 128 . 30pfd. 
71 bis 72% Sgr.; rother 135. 36pfd. 70.78 bis 77% 
Sgr.; ganz ordinaire Gattungen kamen nicht vor. — 
Roggen flaute. Fuͤr 125pfd. hatte man zuvor 49% Sgr., 
willig gemacht, in d. W. aber war nur 49.48 ½ Sgr. 
mit unter nur 48 Sgr., zu verlangen. Geſtern fand ſich 
deſſere Kaufluſt und man zahlte 49 Sgr., in einzelnen 
Faͤllen auch 40 ½% Sgr. für 125pfd. Umſas über 100 
Laſten. Einiges iſt auf Frübjahrstieferung zu fl. 300, 
fl. 305, und auf fpätere Lieferung it pelniſcher zu fl. 295 
pro Laſt geſchloſſen. — Gerſte ging um 1 Sgr. niedriger, 
da die Verſendung beendet iſt und nur Konſumenten kaufen. 
Die Zufuhr war unerheblich. Große 110. 118pfd. 44 
bis 48 bis 53 Sgr.; kleine 106 . Lapfd. 39. 42 . 44 Sgr. 
— 70. 76pfb. Hafer war dieſes Mal auf 23 bis 26 Sgr. 
e anzubringen. — Die gen pe von 
Erbfen wurde ra auft und gut bezahlt. Feinſte 
56.57%, e Futter, 48 bis 52 Sar. 
— Spiritus 700 Ohm Zufuhr, und da ſich einige Frage 
vermuthlich für Stettin fand, wurde geläufig 4%, 
14½ Thlr. pro 8000 Tr. gemacht und es bleiben Käufer, 
Der Preisſtand ſcheint noch immer geſpannt, denn im 
Kleinbandel koſten Kartoffeln 12 bis 16 Sgr. pr. Scheffel, 
im Großen ſind ſie naturlich billiger, und das Fabrikat 
ſcheint hienach ſehr hoch bezahlt zu werden. Indeſſen iſt 
die Roggenernte unbeſtreitbar knapp und wie reichlich nun 
auch die Kartoffelernte ſein mag, ſo muß der Verbrauch 
doch ein ſehr großer ſein. 
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Friedrich an Bernhard. 


Du ſchreibſt nicht und ich ſchweige auch; wir 
haben 8 eg vielleicht ich am meiſten. 
enn ich hätte Dir längſt ſagen ſollen, daß ich 
meinen Vorſatz, Minna nicht wiederzuſehen, gebrochen 
abe und mich täglich mebr zu ihr hingezogen 
fühle. Begete ich dadurch einen Raub an Dir? 
Nein, gewiß nicht; denn Eure Trennung iſt 
unüberſteiglich, ja es war nie eine Vereinigung vor⸗ 
anden. f . 
Dieſes ſonderbare Weſen wirkt auf mich er⸗ 
heiternd und beruhigend, wie es die wahre, vollen 
late Schönheit fol; ihr ruhiges, klares, leiden ſchaft. 
oſes Daſein läßt die Leidenſchaft auch in mir nicht 
guffommen, Indem fie bei Dir überwogte, kamt 
dt in unlösbare Mißverhältniſſe; indem ich hin⸗ 
begen die feſte Ueberzeugung hege, Wilhelmine könne 
werde nie die geringſte Zuneigung zu mir 
dagen, halte ich mich von allen Anſprüchen fern, 
> feſt an der kalten Beſcheidenheit, welche nie 
as poſitive Glück in ſich ſchließt, wohl aber das 
Pofitive Unglück ausschließt. 3 iſt zwiſchen 
bir und Wilhelminen ein wefeutlicher Unterſchied: 
dr Gleichgewicht iſt Folge ihrer harmoniſchen Natur, 
* meine iſt Folge des Vorſatzes, der Erfahrung, 
ee Reſignation. Als ich ihr letzthin die bittere 
drabrheit eräblte: ich Härte nie ein Verhältniß zu 
em weiblichen Weſen abgebrochen, fondern fei 
mer zuerſt verſchmäht worden, lachte fie mich 
us und ſagte: ich ſollte lieber weine Wandelbarkeit 


Be Gr Be 
Courſe zu Danzig am 5. Decbr,; 
London 3 Mt. 197 ½ Br. 197% gem. 
Hamburg 10 Wochen 44% gem. 


ſatehen, als mich durch ſolche Erfindungen recht- BE 70 Tg. 101 Br. 101% gem. 
igen wollen. — Ich antwortete: wir werden es n Tae Bi den ; 

de en, und. fie schwieg. Sie hatte Recht, denn * we ke eh 5 
eſe Aeußerung war, wo nicht ſinnlos, doch un. 3% % StaarseSchulbicheine 83½ Br. 


end oder lächerlich. 4% Preuß. Rentenbriefe 92 Br. 


Börſen verkaufe zu Danzig vom 5. December. 
80 Laſt Weizen: 132 pfd. fl. 460, 131/ 2pfd. fl. 420 
—457%, 130/1pfd. fl. 442%. 
45 Caft Roggen: fl. 297-300 pr. 125pfb, 
5 Laſt gr. Gerſte: I15pfd. fl. (2), 110pfb. fl. 252. 
2 Laſt Hafer: 82pfd. fl. 162. 
15 Laſt w. Erbſen: fl. 312— 340. 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt den 3. Decbr.: 
J. Weſti, Paca, u. A. Anderſon, Roſe, n. Granges 
mouth em Getreide. 5 
Die Schiffe Delphin, J. Ehlert, u. Flora, F. Beug, 
ſind retournirt. 
Angekommen den 4. Decbr.: 
A. Beckmann, Anna, v. Cronſtadt m. Ballaſt 
E. Mielordt, Dampfb. . v. Grangemouth u. 
R. Edler, Dampfb. Baltic, v. Hull m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Enaliſchen Hauſe: . 
Der Lieutenant im See-Bataillon der Königl. Corvette 
Arcona Hr. Frhr. v. Imhoff. Hr. Gutsbefiger Plehn 
a. Borkau. Die Hrn. Kaufleute Wolff a. Dunday, 
Willmer a. Zittau, Rittershauſen a. Berlin, Louvens . 
Luxemburg u. Biſchoff a. Graudenz. Die Hrn. Fabri⸗ 
kanten Witthaus a. Rettwig u. Pintſch a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Siehms f a. Prauſt, 
v. Treiſe a. Hohnß, v. Wiedersbach a. Muͤnchow u. 
uphagen a. Borreck. Die Prn. Kaufleute Daß u. Hoff: 
mann a. Berlin u. Haderfeld a. Treptow. Hr. Advokat 
Pohl a. Frankfurt a. M. Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Hr. 
Clauſius a. Zerrin. Hr. Inſpector Scholl a. Muͤtzechen. 
Hr. Fabrikant Ewers a. Berlin. Hr. Marine Aſſeſſor 
Sachſe a. Neufahrwaſſer. Die Hrn. Archit eceten Wegebreit 
u. Muͤnchholz a. Berlin. Hr. Rentier Zumſtriegel a. 
Königsberg, 


Schmelzer's Hotel: 

Hr. Aſſecuranz-Inſpector Hoffmann a. Ber lin. Die 
Hrn. Kaufleute Berenberg a. Bremen, Krauſe a. Leipzig, 
Berger a. Dresden u, Oſterod a. Offenbach. Hr. Ritters 
gutsbeſitzer Schultz a. Goͤrlitz. 

Reichhold's Hotel: 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Oloff a. Marienwerder. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Roͤpell a. Semlin. 
Hotel de Oliva. 
Die Herren Kaufleute Strauß a. Bamberg, Neumann 
A. Berlin, Diederichs u. Böhme a. Remſcheid. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 6. Dezor (3. Abonnement No. 13.) 
m Clavier. 

Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franz. des Th. Barrier. 
und Jules Lorin frei bearbeitet von M. A. Grandjeane 
Hierauf: 


Die Schleichhändler. 


Poſſe in 4 Akten von Raupach. 
Mittwoch, den 7. December. (3. Abonn. Nr. 14.) 
Struenſee. 


Trauerſpiel in 5 Aeten von Michael Beer, mit der 
Muſik von Meyerbeer. m) 


nn — 


Kalender für 1860. u 


Steffens, Gubitz, Trewendt, 
Auerbach, Bote, Termin- und 
Notizkalender, wie auch kleinere 
Volks-Kalender à 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand, Miniatur-, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Answahl 
zu billigen Preisen 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 

Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38, 
— ORTE 
In L. G. Homann's Kun- 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengbſſe No. 19, 
ging ſoeben ein: f 
Ueber Thierzüchtung 
„ und die dabei zur 9 
Anwendung kommenden Grundſätze 
Von II. Settegast, Director in Waldau. 
10 Sgr. ' . 

Der Herr Verfaſſer tritt mit dieſer Schrift der 
Conſtanzlehre und den von Weckberlin und Mentzel 
aufgeſtellten Züchtungsprinzipien entgegen. En 

Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin. 


— P..... ĩͤ 
SE” Yoofe zur National⸗Lotterie 
find jetzt bei mir eingegangen und erſuche ich die 
Inhaber von Quittungen die Looſe gegen Ruͤckgabe 
derſelben gütigſt in Empfang 2 * 


— —— ach 


Ein Kapital von 3000 Thlr. 
wird zur pupillariſchen Sicherheit auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Selbſtdarleiber werden gebeten, 
ihre Offerten an den Kaufmann und Rathsherrn 
Herrn Goldfarb in Pr. Stargardt ge⸗ 


langen zu laſſen. 


MER FHN A eee, 


Neue Weihnachts⸗Aufſtellung! 
Königliche Oſtbahn. 92 den vielſeitigen Wünſchen 0 dacht hieſigen wie iſſte . 


1 
Für die längs der Bahnſtrecke von Frankfurt a. O. 10 zukommen, haben wir uns entſchloſſen, von heute ab während der Weihnachtszeit, nicht blos im 
bis Dirſchau geführte Telegraphen » Linie ſollen il Ganzen fondern auch im Einzelnen zu den billigſten En-gros-Preifen an Jedermann zu ver 
5 


1400 St. im Wadel gefällte kie ferne, kaufen. Zu dieſem Zwecke haben wir in unſeren großen Localitäten 
5½ Zoll im Zopf ſtarke Telegraphen - 


fangen, und zwar: 5 165. Breitgaſſe 16. 


1 300 Stück à 00 Fuß lang, Lenne paficnde Zimmer gewählt, worin wit die verſchiedenartigſten Lee 
20 A e en ) - 
De RZ Net Kurz: und Spielwaaren, 

4) 50 „ 0 „ von Holz, Indirtem Blech, Pappmaché, Glas ze., 
welche auf einem beliebigen Bahnhöfe, oder auch Hi fo wie ein mannigfaltiges Lager von Porzellan-, Nippes und Spielſachen in 
auf einer beliebigen, zur Wiederverladung der] E circa 300 Sorten, und viele andere nützliche Sachen die ſich zu Feſtgeſchenken ganz vor- 
Stangen aufdie Eiſenbahn-Transportwagen geeigneten züglich eignen — aufgeſteut. — — Damit auch ein Jeder feinen Weihnachtsbedarf bei uns 
Stelle vorbezeichneter Bapnftrede angeliefett werden entnehmen kann, haben wir die Preiſe folgendermaßen feſtgeſtellt: 
können, im Wege der öffentlich en Submiſſion be⸗ H Das Sti ck a6 Pf., Hr 1'%, 2, 2½. 3, 3½, 4, 4½, 5 6, Ya, 8, 8½, 
ſchafft werden. [ u 9, 10, 11, 12½, 15 Sgr. u. ſ. w. 

Die Lieferungs- Offerten, welche auf beliebige . von außerhalb bitten recht zeitig einzuſenden. 


Quanta, jedoch nicht unter 200 Stück und auf TE Allen Denen, die mebr als für 1 Thlr. bei uns einkaufen, bewilligen wir noch 


beliebige Gattungen der vorbezeichneten Längen | > * 5 2 
abgegeben werden können, find portofrei und ver⸗ r ertra = pt Rabatt. n 


fiegele mit der Vafſchrift 5 Zur gefälligen Anſicht und etwaigen Auswahl laden ergebenft ein 


Stb auf ieerung von Zelegrappct Baumann & Co., Breitgaſſe 16. 


bis zum P e deen — NB. unſer großes Filzſchuh⸗ und Gamaſchen⸗Lager, als paſſende Feſtgeſchenke 


Mittwoch, den 21. Dezember e., il 5 für 2 und Alt, bringen ERBEN ee 1 * 1. 
Vormittags 11 Uhr, Eu uu αν,nwË A AAL: 


an den Unterzeichneten einzureichen, wo ſie in 


Gegenwart der erſchienenen Submittenten in deſſen Spielwaaren⸗ Magazin Pr e e 


Büreau auf hieſigem Babnhofe eröffnet werden. 


eur 


Gamer NBA 


Die Lieferungs⸗ Bedingungen find auf den außerordentlich relddaltig oſſertirt bei K weiße, gelbe u. bunte Wachs ſtocke 
Stations Büreaus ſämmtlicher Bahnhöfe von Piltz & Czarnecki, empfing u. empfiehlt C. W. I. Schubert, 
Frankfurt a. O. bis Danzig und Königsberg zur Langgaſſe 16, parterre. Hundegaſſe 15. 

nträge vom Unterzeichneten bezogen werden. 1 g 

nl. Dante 1889. || am2. m 16, 000 Thaler, 100 beine 

i Der Königliche 9 — a 1 
Eiſenbahn-Telegraphen⸗Inſpector. Hauptgewinn 

Schroeter. 
— q ——— —-— 0 0 0 0 
f esterreichische Eisen - . 
Bekanntmachung. Jedes Loos muss einen senbahn - Loose 


In Folge der Allerhöchſten Orts befohlenen A ; 
Reduction 90 1. Artillerie» Regiments ſollen in Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 
Danzig auf dem Legerthorplaze am B., 10., 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 
12. Dezember e. und den darauf folgenden Ess dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 
Wochentagen, von 9 Uhr ab, circa 250 und statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
in Marienburg am 15., 16., 17. Dezbr., franco überschickt. e 


von 9 Uhr ab, en. 150 überzählig ge ⸗ Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 
wordene Artillerie Pferde öffentlich direct zu wenden an das Bank- und Staats-Eflecten-Geschäſt 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft Anton Horisc in Frankfurt am Main. 
werden. — — — — — Be 
Danzig, den 30, Dezembet 1859. FERN iejenigen Herren Guts- und, Hofbeſitzer, welche E' mit guten Zeugniſſen ver ſehene 
Kommando der 2. Fuß Abtheilung inte Grundſtücke verkaufen wollen n eee 5 auch in Rate 
18 1. Artillerie- Regiments. und ſollde Bedingungen ſtellen, mögen ihre Anſchläge Ade . N wer hang Race 15 1 
Briefbogen mit Damen Vornamen in Danzig, Sandgrube No. 17, einreichen und] L. R. in der Expedition des Danziger Dampfpool! 
in der BuhdrudereidonEdwin Groening dürfen auf eine reelle Vermittlung rechnen. | enrgegengenommen. 


250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtatifindenden Gewinn-Ziehung 


der Oeſtreichſehen Eiſenbahn- Nooſe. 


Haupt⸗Gewiunne des Anlebens find: 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,009, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 10 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 

5 fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 

er geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erziel uß, iſt 125 lden. — 1 
725 us, sie ie. Gewinne 2 "iu ran — den bes fen 6 en Kein anderes Anlehen bietet f 
ö mann auf Verlangen gratis und franco überſandt, eb iehungs · i i 

Tiften gleich nach der Ziehung. — Um e Ar günfigften hama: hie Sie. Stirn 8 Greim, ; 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſowie der rrelften Behandlung verfihert zu fein, Bank u. StaatsrEfferten-Beiähäft 
beliebe man ſich direct zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


— ́—ͤñ—Ü—— — p 


— 0 +. vr — — — — — — — — . ———äòͥ ö. —d — — — — 
Berliner Börfe vom 3. December 1859. | 


3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 3f. Br 
T. Freiwillige Knleighge 4 998 983 JPommerſche Pfandbrief m Wer 9331 Pommerſche Hentendbriefe „.- +... a 93 90 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 45 — 104. [ Poſenſche e 44 — 95 Poſenſche dee . . „ 4 90 Si 
Staats» Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 44 — 985 do. der e d r 31 — | 884 Preußiſche % ne ae 48 
do. v. 1853. 44 994 9871 do. neue do. 4 | 864 854 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 44 1357 57¹ 
do. . 88 4 | — | 92 Weſtpreußiſche do. 3181 Sof] Oeſterreich. Metalliques 5 62 - 
Staats» Schuldfcheine ..... ++ 34| 83}| 83} do. RL 4 | 89% | 883 do. National ⸗Anleibe + 5 62% 88 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 3112 | Danziger Privatb anne 44178 — do. Praͤmien⸗Anleigghne * 4 808 | 811 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3] 82 | — Königsberger de.. 14 | - | 804 Poilniſche Schatz⸗ Obligationen 4 7 92 
Penne De „ . eee Magbehutger .... 08 || ö. e e ie 77 5 | 934) 84 
mmerſche do . 35 86; 8535 U Poſener EE 4171 — do. Pfandbriefe in Stiber⸗Rubeln |4 857 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


